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1. Kurzzusammenfassung  

 
Bei Entwicklungsprozessen im Schulbereich werden nur sehr selten Schüler und 

Schülerinnen, als direkt Betroffene in die Planung und Umsetzung von 

Veränderungsprozessen von Schule mit einbezogen. Sie erleben den Schulalltag 

dementsprechend passiv und als fremdbestimmt. Im Rahmen des Projektes 

„Thüringer Bildungsmodell – Neue Lernkultur in Kommunen“ (nelecom) wollen wir in 

der Kommune Schüler und Schülerinnen vor Ort partizipative Lern- und 

Erfahrungsräume erschließen. Eine neue Lernkultur zu etablieren, heißt 

dementsprechend Kindern und Jugendlichen die Chance zu geben, ihre 

Vorstellungen von Schule, Freizeit und Mitbestimmung zu artikulieren und eigene 

Ideen umzusetzen. 

 

Wir wollen zur Erreichung dieses Ziels, in Mühlhäuser Schulen Zukunftswerkstätten 

durchführen. Dort werden Kinder und Jugendliche durch Moderatoren und eine auf 

die Bedarfe der Schüler zugeschnittene Veranstaltungsdurchführung in die Situation 

gebracht ihre eigenen Ideen von Schule, Freizeit und Mitbestimmung zu entwickeln.  

 

Die Schüler sollen dabei ausgehend von einer Kritikphase, einer Phantasiephase 

und einer Umsetzungs-/ Verwirklichungsphase ihre eigenen Ansätze gemeinsam 

angehen. Wir als Kommune wollen durch die Umsetzung des Thüringer 

Bildungsmodells die Schüler bei der Umsetzung ihrer Ideen unterstützen. Dazu 

wollen wir helfen beispielsweise Schülerfirmen zu gründen, Partner für die Anliegen 

der Schüler und Schülerinnen zu suchen und durch Begleitung der Schüler aktiv zum 

Gelingen der Ideenverwirklichung beitragen. 

 

Am 07. Oktober 2009 fand daher in der Aula der Petrischule eine Zukunftswerkstatt 

mit den Schülern von zwei 9.Klassen statt. Insgesamt haben ca. 35 Schüler an der 

Zukunftswerkstatt teilgenommen. 
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2. Methode der Zukunftswerkstatt  

 
Das Konzept "Zukunftswerkstatt" lebt von der Überzeugung, dass Kinder und 

Jugendliche häufig über ungenutzte kreative Fähigkeiten sowie 

Problemlösungspotenziale verfügen, die aktiviert werden können. Mit Hilfe der 

Methode "Zukunftswerkstatt" werden diese Ressourcen mobilisiert. Ziel ist es, 

Perspektiven für die individuelle und/oder gemeinsame Zukunft zu entwickeln und 

konkrete Schritte zur Erreichung dieser Ziele zu planen. Dieser Prozess erfolgt in 

einer aktiven Art und Weise. Die Teilnehmenden setzen sich in unterschiedlicher 

Form mit der jeweiligen Thematik auseinander. Sie arbeiten assoziativ, spielerisch, 

kreativ und kognitiv. Mal geschieht die Auseinandersetzung in Kleingruppen, mal im 

Plenum und mal alleine. 

 

Die Spezifik von Zukunftswerkstätten besteht in der Abfolge der Phasen. Nach der 

Einführung in die Zukunftswerkstatt beginnt die Kritikphase. Hier wird eine 

Bestandsaufnahme der Gegenwart vorgenommen. Die Kritik aller Teilnehmenden, 

das Unbehagen, die Probleme - also alles das, was die Gegenwart belastet - wird 

gesammelt und ergibt in der Zusammenschau ein umfassendes Bild des Ist-

Zustandes. 

 

Das Besondere am Instrument "Zukunftswerkstatt" ist nun der folgende Schritt. Statt, 

wie üblich, von der Kritik aus die Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln, folgt 

zunächst die Utopiephase. Hier entwickeln die Teilnehmenden das Bild einer 

Zukunft, in der sich alle ihre Wünsche erfüllt haben, in der sie so leben und arbeiten, 

wie es ihnen optimal erscheint. Dem zu Grunde liegt die Überzeugung, dass die 

Ziele, die von einer Organisation, einer Gruppe bzw. einem Team verfolgt werden, 

dann die meiste Chance auf Umsetzung haben, wenn sie von der Kraft der Wünsche 

und Visionen der Mitarbeiter getragen sind. Nur dann nämlich werden sich diese für 

die Erreichung dieser Ziele wirklich engagieren. 

 

Sind die Visionen entwickelt - individuell und im Team - beginnt die 

Realisierungsphase. In dieser werden zentrale Elemente der Visionen identifiziert, 

um daraus konkrete Ziele für die Arbeit abzuleiten. In dieser Phase geht es darum, 

eine Verbindung zwischen dem Ist-Zustand und dem gewünschten Zustand, der 
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Vision, herzustellen und konkrete Handlungsschritte zu entwickeln. Wie kann man 

seiner Vision Stück für Stück näher kommen, so lautet die Frage in dieser Phase. Um 

diese zu beantworten, werden Handlungspläne mit konkreten Umsetzungsschritten 

erarbeitet. 

Die Gruppe der beteiligten Personen an einer Zukunftswerkstatt liegt in der Regel 

zwischen 15 und 25 Personen. Eine klassische Werkstatt dauert mindestens zwei, 

besser 3 Tage. Es ist auch möglich, kürzere Werkstätten zu veranstalten, diese 

verlieren aber an Intensität, je kürzer sie sind. 

Die Moderation der Zukunftswerkstatt schafft einen Rahmen für die 

Auseinandersetzung der Teilnehmenden mit der Thematik und führt diese durch die 

verschiedenen Phasen der Werkstatt. Die inhaltliche Arbeit am Thema sowie die 

Entwicklung konkreter Handlungsschritte geschieht durch die beteiligten Personen - 

entsprechend den Prinzipien der Moderation. Sinnvoll ist der Einsatz einer 

professionellen Moderation. Das erhöht die Chance, das die Möglichkeiten der 

Methode Zukunftswerkstatt auch umgesetzt werden. 
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3. Ablauf der Zukunftswerkstatt  

8:00 Schüler bekommen Meier-Aufkleber 
Plenum  Begrüßung und Vorstellung des Tagesablaufes 
Plenum Zuordnung zu den Arbeitsgruppen �  Meier müssen sich gegeseitig suchen und finden �  dann in die AGs (4 

Moderatoren – je AG ca. 7-8 Schüler) 

AG – Arbeit 
Ca. 15 Min 

Kennenlernübung Eierspiel 
Jede Gruppe bekommt 1 Pck. Strohhalme, 1 Ei und eine Rolle Klebeband 
15 Minuten Zeit eine Konstruktion zu bauen die einen Sturz aus mind. 3 Meter stand hält 

Plenum/Schulhof Eierschmeißen 

1. Kritikphase 
AG – Arbeit 
Ca. 30 min 

jeder Schüler bekommt 6 Moderationskarten je zwei rote, zwei gelbe, zwei weiße 
 
Ich habe keinen Bock zu lernen, weil ...  
Ich langweile mich manchmal in der Freizeit, weil, ... 
Ich würde gern mitbestimmen bei, ... 
 
zu jedem Thema sollen die Schüler zwei ihnen wichtige Punkte aufschreiben 
am Ende sammeln und gemeinsam mit den Schülern clustern –> Oberthemen finden 

Plenum zurück im Plenum stellt jede AG ihre Ergebnisse vor, das kann der Moderator oder ein oder zwei Schüler 
sein 
danach kurze Info was im Anschluss folgt und eine kurze Pause von 15 Minuten 

Plenum Die Moderatoren treffen sich und sichten die Ergebnisse der Kritikphase und suchen zu jedem Thema 
(Lernen, Freizeit, Mitbestimmung) die Oberthemen 
 
Mind. 1 zu Lernkultur, Freizeitmöglichkeiten, Mitbestimmung 

Plenum 
Ca. 15 min 

Nach der Pause 
Vorstellung der Oberthemen durch einen Moderator und Zuordnung der Schüler zu den einzelnen 
Oberthemen zur Weiterarbeit in der Phantasiephase 
 
nach der Vorstellung der Oberthemen bekommen die Schüler jeweils 2 Klebepunkte mit unterschiedlicher 
Farbe und geht vor und markiert an die beiden ihm wichtigsten Themen seine beiden Klebepunkte 
 
dann Zuordnung in Gruppen entsprechend der Vergabe der Klebepunkte 
falls eine Gruppe zu Groß in kleinere Untergruppen unterteilen 

2. Phantasiephase 
AG-Arbeit 
Ca. 45 min 

Schüler sollen sich vorstellen, alles wäre möglich �  nichts unmöglich 
 
Der Fantasie und den Wünschen soll freier Lauf gelassen werden. 
 
Wie würde ihre Schule, ihre Lernkultur, ihre Freizeit oder ihre Teilhabe dann aussehen?  
 
Das sollen die Schüler auf ein Papier bringen, malen, aufschreiben, basteln oder bspw. in einem kleinen 
Rollenspiel einstudieren. 
Eventuell Flipchart mit A-Z beschriften ... und Ideen sammeln 

Plenum 
Ca. 20-30 min 

Vorstellung der Ergebnisse durch die Schüler 
 
Danach Pause 15-20 min 

Plenum Kurze Erklärung über die Umsetzungshase durch einen Moderator 

3. Umsetzungsph 
AG-Arbeit 
45 min 

Dann geht es zurück in die Arbeitsgruppen. 
Die Schüler suchen sich von ihren gesammelten Ideen ein Ihnen wichtiges realisierbares Vorhaben heraus 
und arbeiten an diesem weiter. 
Beantwortung der Schlüsselfragen:   
 
Was wollen wir erreichen? 
Was wollen wir konkret machen? 
Wie wollen wir unser Vorhaben erreichen? 
Wen brauchen wir als Partner für unser Vorhaben? 
Wer ist verantwortlich für den Beginn des Vorhabens? 
Wann wird begonnen? 
 
Wichtig ist ein Ansprechpartner pro Vorhaben. 

Plenum 
20 min 
Ende 

Vorstellung der Ergebnisse 
Danach Verabschiedung und Ausblick was mit den Ergebnissen passiert. 
Abfotografieren der Flipcharts 



4. Ergebnisse der Zukunftswerkstatt  

 
Zu Beginn der Zukunftswerkstatt wurde durch den Moderator das Projekt nelecom 

kurz vorgestellt sowie die anderen anwesenden Moderatoren vorgestellt. 

Anschließend wurden den Schülern der Tagesablauf und die folgenden 

Aufgabenstellungen der Zukunftswerkstatt erläutert. 

 

Um für die Arbeitsphasen eine feste Arbeitsgruppenzuordnung zu haben, sind die 

Schüler zufällig unterschiedlichen Arbeitsgruppen zugeordnet wurden. Um vor 

Beginn der Zukunftswerkstatt die Schüler aufzulockern und eine gemeinsame 

Gruppenbildung zu fördern, haben wir eine Übung durchgeführt. 

 

Konstruktionsübung 

 

Zum Kennen lernen wurde mit den Schülern eine Konstruktionsübung durchgeführt. 

Ein rohes Ei sollte mit den Hilfsmitteln Strohhalme und Klebestreifen so verpackt 

werden, dass es einen Sturz aus dem ersten Stock unbeschadet übersteht. 
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Die Endprodukte im Test 

 

 

4.1. Kritik-/ Meckerphase  
 

 
In der ersten Phase der Zukunftswerkstatt sollten die Schüler Kritikpunkte sammeln. 

Das heißt, sie konnten mal so richtig meckern und ihre Kritikpunkte äußern. 

Ausgehend von dem unvollständigen Satzkonstrukt: „Ich habe manchmal keine Lust 

zu lernen, weil...“ „Manchmal ist es langweilig in der Freizeit, weil ...“ und „Was 

würdest du gern mal tun? Wo mitreden?“  sollten die Schüler überlegen, was sie 

kritisieren, wo sie Verbesserungen wünschen und worüber Sie sich ärgern. 

Gesammelt wurden die Kritikpunkte in den vier Arbeitsgruppen und auf dem Flipchart 

zusammengefasst. Anschließend präsentierten die Schüler die Ergebnisse im 

Plenum. 

 

Ergebnisse der Kritikphase am Beispiel - Lernmotiva tion  
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In der Betrachtung der Ergebnisse fällt auf, dass in allen Arbeitsgruppen die Aspekte 

„Langeweile“ und „kein Spaß am Lernen“ genannt werden. Schule nervt, eigene 

Faulheit, andere Interessen, zu theoretischer Unterricht an den Interessen der 

Schüler vorbei sind weitere Aspekte die Schüler in der Kritikphase geäußert haben. 

Bei einigen Schülern steht auch die Frage nach dem Nutzen von Lernen im Raum.  

 

Ergebnisse der Kritikphase am Beispiel - Freizeit  
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Die Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammen fassen: 

 

Einige Schüler verneinen die Tatsache, dass sie sich in der Freizeit langweilen. 

Andere Schüler wiederum weisen daraufhin, dass sie sich mehr 

Freizeitmöglichkeiten wünschen, welche z.B. wetterunabhängig sind. Auch werden 

fehlende Informationen über Angebote genannt. Dass Freizeitaktivitäten eine Menge 

Geld kosten wird ebenso von einigen Schülern kritisiert. Auch führen viele Aufgaben 

rund um Schule (Hausaufgaben) und Familie (Aufpassen auf Geschwister) dazu, 

dass der/die eine oder andere Jugendliche in seiner Freizeit eingeschränkte 

Perspektiven wahrnimmt. 

 

Ergebnisse der Kritikphase am Beispiel - Mitbestimm ung  

  



 11 

 

Die Schüler wollen mitbestimmen. 

Folgende Themen und Bereiche sind den 

Schülern dabei wichtig gewesen: 

 

- Sitzplan, Uhrzeiten in der Schule, 

Lehrerwahl, Vertretungsplan, 

Umgang im Unterricht, 

Notengebung, Hausaufgaben, 

Pausengestaltung 

 

 

Nach dem die Schüler die Ergebnisse im Plenum präsentierten ging es nach einer 

kurzen Pause weiter in die Phantasiephase. Um jedoch entsprechende Themen zu 

entwickeln an denen in der Phantasiephase gearbeitet werden kann, wurden die 

gesammelten Ergebnisse der Schüler aus der Kritikphase durch die Moderatoren 

geclustert und so mehrere Oberthemen gefunden. Diese standen nun zur 

Weiterbearbeitung in der Phantasiephase zur Verfügung. 

 

Folgende Themenbereiche sind der Kritikphase zu entnehmen: 

 

- Infos über Freizeitaktivitäten 

- Nachhilfe für Realschüler 

- Mein Lieblingslehrer 

- Organisation der Schule (Stundenplan, Pausen, Essen, Lehrer etc.) 

- Lernen muss Spaß machen 

- Themen im Unterricht 

 

Um auch hier wieder an den Interessen der Jugendlichen zu bleiben, konnten die 

Schüler selbst entscheiden, zu welchem Thema sie in der Phantasiephase 

weiterarbeiten wollten. Dazu wurden 2 Klebepunkte verteilt, wo das wichtigste und 

das zweitwichtigste Thema mit einem solchen Punkt markiert werden sollten. 



4.2. Phantasiephase  
 

Im Anschluss an die Kritikphase wurden die gesammelten Themen der Schüler/-

innen in sechs übergeordnete Themen zusammengefasst.  

Nun sollten sich die Schüler je nach Interesse einem Themengebiet zuordnen, zu 

dem sie in der Phantasiephase arbeiten wollten. In der Phantasiephase war wichtig, 

dass die Schüler/ -innen unbeachtet aller Einschränkungen und Realität ihren 

Wünschen und Ideen freien Lauf lassen sollten. Die Formen wie in den 

Arbeitsgruppen diese Phase umgesetzt wurde, war sehr unterschiedlich. 

 

Ergebnisse der Phantasiephase 

 

Ideenentwicklung zum Schulessen 

 
 
Alternativer Stundenplan 1 
 

 

Phantasie und Wünsche der 
Schüler 
 
- Lehrer sollten entspannter 

werden 
- mehr Spaß in der Schule 
- keine Verweise mehr 
- weniger Sportunterricht 
- längere Ferien 
- früher Schulschluss 
- mehr Freizeitangebote in 

der Schule 

Veränderung an der Schule 
 
- Große Auswahl an Schulessen 
- Fitnessraum 
- Sportmöglichkeiten 
- Anderer Stundenplan 
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Alternativer Stundenplan 2 
 

 
 
Einrichtung einer Schulcafeteria zur Verbesserung des Essen in der Schule 
 

 
 
Schule mal anders – aus Schülersicht 

 

Phantasie und Wünsche der Schüler 
 
- Notenvergabe von 1-3 
- Mehr Projekttage 
- Alle Schüler haben um 12Uhr Schluss 
- Klassenfahrt gesponsort vom Schulamt 
- Spielerisches Darstellen 
- Längere Frühstückspausen 
- Schüler suchen sich Klassenlehrer selber 

aus 
- Andere Unterrichtsintervalle 
- Für jeden Schüler Ausbildungenchancen 
 
Traumlehrer/-in 
 
- nett, freundlich, hilfsbereit, lustig, 

aufmerksam, geduldig, spontan 

Schulcafeteria 
 
- Mo-Fr von 7:30 – 15:00 Uhr 
- Sitzkissen, Computer, Blumen 
- Moderne Kaffeemaschine 
 

Alternativer Stundenplan 
 
- Freitag = Wandertag 
- Filmstunden 
- Gemeinsames Essen 
- Ausruhmöglichkeiten 
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Schule mal anders – aus Schülersicht 2 
 

 
 
Mehr Freizeitmöglichkeiten 1 
 

 
 
Mehr Freizeitmöglichkeiten 2 

 

Phantasie und Wünsche der Schüler 
 

- späterer Schulbeginn (9Uhr) 
- je Hofpause 20 min 
- jeder hat seinen eigenen 

Laptop 
- im Unterricht ist Essen und 

Trinken erlaubt 
- auf dem Schulhof eine 

Rennstrecke für Sport 
- jede Stunde dauert nur 35 min 
- jede Klasse hat einen eigenen 

Klassenraum und gestaltet 
diesen selbst 

- in den Pausen relaxen auf 
Sofas 

- mehr Blumen auf dem 
Schulhof 

Freizeitwünsche 
 
- kostenloser Internetzugang 
- mehr Konzerte 
- Disco 
- Beach-Bar 
- Größeres Schwimmbad 
- Mehr Einkaufsmöglichkeiten 
- Mehr Jugendclubs 
- Spielhallen 
- Golf, Handball, Fußball, mehr Sportvereine 

Freizeitwünsche 
 
- Spielehalle 
- Öffentliche Jugendtreffpunkte 
- Golfplatz 
- Eislaufhalle 
- Bolzer für die Schule 
- Beachbar 
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Mehr Freizeitmöglichkeiten 3 

 
 
 

4.3. Umsetzungsphase  
 
Nachdem die Schüler ihre Ergebnisse der Phantasiephase im Plenum präsentierten, 

ging es in der letzten Phase der Kurz-Zukunftswerkstatt darum, aus den entwickelten 

Ideen der Phantasiephase an realisierbaren Vorhaben weiterzuarbeiten. 

 

In der Verwirklichungsphase war es die Aufgabe ausgehend von der Phantasiephase 

zu konkreten Umsetzungsideen zu gelangen. Ziel war es erste Schritte der 

Umsetzung zu planen. 

 

Die Leitfragen mit denen sich die Schüler beschäftigen sollten waren:, 

 

�� Was wollen wir erreichen? 

�� Was wollen wir konkret machen? 

�� Wie wollen wir unser Vorhaben erreichen? 

�� Wer ist verantwortlich für den Beginn des Vorhabens? 

�� Wann wird begonnen? 

Freizeitwünsche 
 
- Internetseite 

www.freizeitaktivitäten.net 
- Skatepartys 
- Skateanlage auf einem Hochhaus 
- Fussballplatz 



 
Folgende Ergebnisse in der Umsetzungsphase haben die Schüler erarbeitet: 
 

1. Schulcafeteria – 1 
 

 
 
 
 

1. Was wollen wir erreichen? 
 
Mit der Schulleitung reden (eventl. auch Schülersprecher) 
und unser Vorhaben erfolgreich überzeugen 
 
2. Was wollen wir konkret machen? 
3. Wie wollen wir unser Vorhaben erreichen 
 

- Schülerumfrage: wollen eigentlich alle eine 
Schulcafeteria? 

- Schülersprecher dazu bringen sich für uns 
einzusetzen 

 
4. Wen brauchen wir für unser Vorhaben? 
 

- Schulleitung, Lehrer, Schüler 
- jemand der für alle Schüler kocht und den sich 

den Rummel antut 
- Sponsoren 

 
5. Wer ist verantwortlich für den Beginn des Vorhabens? 
6. Wann wird begonnen? 
 

- die Schulleitung 
- wenn alles fertig ist 
- derjenige der die Idee hatte 

 
 
Ansprechpartnerin – Naddel 9b 

 
 



Schulcafeteria 2 
 

 
 
 
Mehr Freizeitaktivitäten – 1 
 

 
 
Mehr Freizeitaktivitäten – 2  
 

 

Schulcafeteria 
 

- Gründung einer Schulcafeteria 
- Schüler betreiben diese selbst 

- Gespräche mit Direktor 
- Spenden werben, Einrichtung besorgen, 

Schulförderverein 
 
Ansprechpartner: Jessica, Sandra, Steffi, Benita, Toni, 
Danny der Klasse 9b 

Mehr Freizeitaktivitäten 
 
Die Schüler wünschen sich einen kostenlosen 
Internetzugang. 
 
Vorschlag und Gespräche mit: 

- dem Bürgermeister 
- Suche nach einem Raum 
- Sponsoren ansprechen 
- Computer besorgen 
- Werbung 
- Schüler führen ÜC Laden und 

Getränkeshop 
 
 
Partner: 

- Computerläden 
- Getränkeladen 
- Telekom 
- Spenden sammeln 

 
 
Ansprechpartner: 
 
Marcel Baumgart und Christoph Henning 

Mehr Freizeitaktivitäten 
 

- ein kostenfreier Freizeitpark für Kinder und 
Erwachsene in der Innenstadt 

- mit Fußballplatz und Skateanlage 
- Umsetzung durch Spenden sammeln und 

eigene Arbeit 
- Gespräche mit dem Bürgermeister und 

Sponsoren 
 
Ansprechpartner: David P., Ramon L. 
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Veränderung für einen bequemeren Schulalltag 
 

 
 
 
Nachhilfe für Schüler des Realschulzweiges 

 
 
 

Vorhabensbeschreibung 
 

- Rennstrecke für Sport, Cafeteria für Freistunden, 
Hausaufgaben und Essen 

- Schulhofgestaltung – mehr Sitzgelegenheiten, 
Schönere Gestaltung mit Blumen 

 
Umsetzung 
 

- Mit der Schulleitung reden, Ideen vorstellen und 
Spenden sammeln 

 
Partner: 
 

- Stadt, Schulleitung, Eltern, Möbelhäuser, 
Gärtnereien, Sponsoren 

 
Wer ist verantwortlich für den Beginn? 
 

- Schulleitung, Schulamt, Schüler, Lehrer 
 
Wann geht’s los? 
 

- Wenn alle Vorraussetzungen erfüllt sind. 
 
 
Ansprechpartner: Julia Breitbarth, Stefanie Fieger 9a 

Wünsche der Schüler 
 

- auch Realschüler wollen Nachhilfe 
bekommen 

- besonders in den Fächern Mathe und 
Physik 

 
Warum wollen wir Nachhilfe: 

- Noten verbessern 
- Abschluss schaffen 
- Besseres Mitkommen im Unterricht 
- Lehrer nehmen sich keine zeit 

 
Was spricht dagegen: 

- kein Geld für Nachhilfe 
- Lehrer ausserhalb der Schule hat keine 

Zeit 
- Lehrer nehmen sich nur für Hauptschüler 

Zeit 
- Realschüler werden vernachlässigt 

 



 

5. Übersicht über die Ideen der Schüler im Workshop  

 
Lernmotivation  Beteiligung Freizeitmöglichkeiten 
Alles zu theoretisch Essen und Trinken im 

Unterricht  
Fehlende Informationen 

Hausaufgaben nach der 
Schule  

Sitzordnung im 
Unterricht: mehrmals 

Schlittschuhlaufen 

Stundeplan ändern:  
Schulbeginn später, 
Hofpausen und 
Unterrichtszeiten ändern: 
(siehe mehrere Plakate 
und Zettel) 

Welche Fächer es gibt 
(Nähen, Kochen) �  
siehe Plakat 

www.freizeitaktivitaeten.net  

Für jede Klasse ein Raum  Nachhilfe auch für 
Realschüler in der Schule 
(siehe Plakate mit Ideen) 

Kostenloser Internetzugang 

Pausengestaltung 
(Relaxen auf Sofas, 
Verschönerung Schulhof 
- Blumen,  

Unterrichtsinhalte 
mitbestimmen  

Mehr Konzerte 

Essen im Unterricht Schulcafeteria (siehe 
Plakat) 

Beachbar 

Notenvergabe von 1-3; 
keine Verweise mehr 

Schulkantine (bei über 
200 Schülern wird essen 
nur von 15 genutzt) �  
siehe Plakate, z.B. 
Essenswunschbox   

Mehr Sportmöglichkeiten 
(z.B. Bungeespringen)  

Mehr Projekttage Noten mitbestimmen   
Für jeden Schüler Chance 
auf Ausbildung  

Mitbestimmung bei 
Berufswahl  

Bolzplätze für die Schulen 

Darstellendes Gestalten   Öffentliche 
Jugendtreffpunkte  

Klassenfahrt gesponsert 
vom Schulamt  

 Fitnessraum in Schule  

Ausruhmöglichkeiten  Basketballkorb 
Kochen lernen in Schule 
(Wunsch von Jungs) 

 Kostenfreier Freizeitpark in 
Innenstadt für Kinde rund 
Erwachsene  

Sexualkunde   
Mehr Beteiligung im 
Unterricht und dadurch 
weniger HA 

  



6. Ausblick und Fazit  

 

In der Regelschule Petrischule sind in Anbetracht der kurzen Zeit (ein Vormittag) 

eine Reihe interessanter Ansätze zur Weiterentwicklung der Schule aus Schülersicht 

entstanden. Die Schüler haben eine Reihe von Ansätzen entwickelt um ihr 

Schulleben und ihre Freizeitwelt aktiv mitzugestalten. 

 

Als zentrale Vorhaben der Schüler haben folgende Vorhaben herausgestellt: 

1. Schulcafeteria 

2. Mehr Freizeitmöglichkeiten in der Schule 

3. Veränderungen im Schulalltag 

4. Nachhilfeorganisation auch für Regelschüler 

5. Mitsprache bei den Stundenplänen 

 

In einem nächsten Schritt soll mit der Steuerungsgruppe im Projekt nelecom 

gemeinsam mit der Schulleitung überlegt werden, wie wir die Anliegen der Kinder 

und Jugendlichen voranbringen kann. Entscheidend wird sein entsprechende Partner 

für die Anliegen der Kinder und Jugendlichen zu begeistern. 

 

Vielen Dank auch an die Moderatorinnen an diesem Tag: 

 

Anne Schlenzig  –  Deutsche Kinder- und Jugendstiftung 

Matthia Rahn  –  Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V. 

Isabel Wohlert  –  KAB Bildungszentrum Menteroda e.V. 

 

Diese Dokumentation wurde erstellt von: Koordinierungsstelle nelecom c/o 
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft 
e.V.  
Bahnhofstraße 1 
99974 Mühlhausen 
 
Tino Gaßmann 
  
Tel.: 03601-4030771 
Fax.: 03601-403079 

 http://www.bildungslandschaft-muehlhausen.de  
http://nelecom.blogger.de  

 


